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i -elchen MakrelElnbE.stände der Nordsee zu nutzen. D0r Eillwand, daSEi 
die aUBserordentlich schnelle Makrele nicht mit dem Schleppnetz ge-
fischt werden kann, ist heute: nicht mehr stichh&ltig. Für eine Fi-
scherei bei Tage: mag das zutreffen, für eine Nach~fischerei aber 
nicht immer. D~nn die Kutter verfügen schon vielfach über Echo-
graph und Schwimmtrawl, die die nächtliche Fischerei ermöglichen. 
Es ist unverständlich, Wurum mfi!l (Hesem wertvollen und s,'hmackhaf-
t.en Fisch an der Nordseeküste allgemeill so wenig Interesse entge-
genbringt. 
Der durchschnittliche FElttgehalt der MakrelE! liegt ab Mitte Juli 
etwa bei 10% und steigt bis zum Okt0ber auf etwa 15% an. Er kann 
auch in der Noro.see im Oktober \'1erte bis Zl'_ 20% Elrreicheü. Zwar 
ist die Fettspeicherung der Mßkr"len, ebens" wie die dilr Iiilrir!ge 
und anderer Fische, abhäng~g vom Witterungsverlauf, im aJlgemei-
Hen dürfte er dem Fettgehalt der Heringe jedoch l:mr wenig nachste-
hen. 
Be>i regelmässigen Anlandungen fr'ischer Ware würde sich wahrsclwin·-
lich auch die Konservenindustrie auf die Vera-rbei tung vcn Makre-
len einstellen, wie dies in Norwegen bereits im starken Masse Jer 
Fall ist. 
(Institut für Küsten- u , Binnenfischerei, 
Hambu.rg) 
D:..,_, seit Anfang des Jahres durchgeführten Unte::'sur,hungen hal,e n :las 
Ziel, die di~ Wissenschaft und ~raxis schon lange boschäftigenden 
Fragen zu klären, welche Faktoren der belebten und ' un~elebten Um-
welt für die grossen Schwankungen ier Krabbenfangerträge und für die 
Bestands'Teränderungen der Krabben auf den Wat"':;en im Frühjahr und im 
Spätherbst verantwortlich gemacht werden können. Das Institut f~' 
Küsten- und Binnenfischerei hat zunächst sein Augenmerk auf di~ 
Wassertemperaturen als den mutmasslich wichtigsten Faktor gerichtet. 
Es hat zunächst alle erreichbaren Angaben über die Wassertemperatu-
ren gesammelt. Ausserdem werden mit Hilfe einer Anzahl verlässli-
cher Fischer laufend Oberflächen- und Tiefenmessungen der Wasser-
temperaturen auf den Krabbenfangplätzen gemessen. Uber die Materidl. 
sammlungc:n liegen noch keine abschliessenden Ergebnisse -,or. In Zu-
sammenarbeit mit den Landesfischereive~bänd~n Schleswig-Holstein 
und Weser-Ems und mit Unterstützung des Deutschen Fischerei-Ve:rban-
d~, s wurde ferner eine Versuchsfischerei auf Krabb'3n' vor Beginn d"r 
üblil)h~n Fang.'?:eit dur)hg;~füb,r+.. DieEle ha+,t ", ~= Ziel, den Aufent-
halt der Krabben vor ~hrer AnWänderung auf ~ie Watt~n ' festzustel­
len und zu klären, welche Wass&r+'~mperaturEn auf den Watt~n er-
reicht werden müssen, ehe die Krabben ihre Wanderungen auf die Wat-
ten beginnen. Ein ausführlicher Bericht hierüber wurde dem Deut-
schen Fischerei-Verband vorgelegt. In ihm konnte festgestellt wer-
den, dass tatsächlich die Wassertemperatur der ausschlllggeben,iE' 
Faktor der Krabbenbewegungen im Wattengebie+. is+.. Als Be:ispiel wur-
de auf die Wande~bewegungen der Krabben in diElsem Frühjahr hinee-
wiesen, das bekanntlich ausserordentlich extremp. Witterungsve:rhält-
nisse aufwies. Während üblichp.oweise die W9.ssert empera turen im Wat-
tengebiet Mitte März b8reits 6 C und mehr erreichen, verzögerte 
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eioh die Erwärmung des Wassers auf den Wa"Cten in diesem Jahr um 
4 - 6 Wochen. ~ntsprechend dieser Verspätung setzte auoh die An-
wanderung der Krabben auf die Watten statt wie üblich Mitte März, 
erst Mitte April ein. 
Wo sich die Krabben während des letzten Winters aufgehalten haben 
(es wird gewöhnlioh angenomm,;n, dass si.e sich auf 20 m Wassertie-
fe zurückzogen), konntd mittels der Versuchsfischerei nicht fest-
gestellt werden, da die für die Versuche gecharte~ Kutter in d~n 
stürmischen Wintermcnaten nicht ausserhal'c d'lr ostfriesÜlchen In-
seln fischen konnten. Die Versuche sollen im Herbst mit den Ab-
wanderungen der Krabben in das tiefere 'ilasser fortgesetzt werden. 
( Institut für K~te~- ~d Binnenfischerei, 
Hamhurg) 
Wie im Vorjahr fand sich in den Monaten April bis Ende Juni ein 
grosser Teil der Krabbenkutter von Büsum, Husum tUld Tönning auf 
den Fanggebieten nördlich Sylt ein. DiB Fangerträge waren ausser-
gewBhllich hoch und enthielten fast gar kei.'1EH! Beifang. Während 
des reichen Krabbenvorkommens in diesem Gebiet Wurdd auf den 
üblicherweise von Büsum und auch von Cuxhaven befischten Gebieten 
kaum etwas gefangen. Diese Tatsaohe 'I':<rdient grosse BeaohtWlg. 
Die Gründe für dieses unterschiedliC'he VOrkCimmell sind zunäohst 
noch unbekannt. Die Ansicht der Fischer, dass dll'; Krabbenbeständfl 
des Zlbmündungsgebietes nach Norden abgewandert sind, dürfte kaum 
zutreffend sein. Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei hat 
die Unt",rsuchung disser Frage aufgenommen. 
(Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg) 
Im Mai bis Anfang Juli wurde die Sandspierlingsfischerei von 
Cuxhaven aus hauptsächlich in zwei Fanggebieten betrieben, ein-
mal im Gebiet Aussenwelltank, Wellbank und Wellhole, später im 
Gebiet um Borkumriff. Die Kutter waren im allgemeinen in drei bis 
fünf Tagen mit 700 - 1000 Zentner vollgefis~ht. Gefangen Wurde 
hauptsächlich der kleine Sandaal, Ammodytes lancea. Der grosse 
Sandaal, Ammodytes lanc. ll!clatus war nur sehr wenig, bis höchstens 3% in d3n Fängen enthalten. Die Fänge waren im allgemeinen sehr 
rein, an Beifang waren Wittlinge, Sprott, Heringe, sowie Stöckar 
und Makrelen enthalten. 
Es wUl'd"m insgesamt 11 Messreih.ion mit 521;0 Tieren durchgefühl't. 
BE,merkenswert ist, dass d.ie Längenmaxima im Gebiet der Wellbank i m 
allgemeinen bei 12--1, nm lagen, be i den Proben vom 13/14. Jlmi wurcl. , 
noch ein zwei tee Maximum bt:i 17 cm gefunden. Dagegen war~n im Bor-
